
REGENSBURG. Als Elvira hört, dass es
imHotel Arbeit gibt, ist sie sofort inter-
essiert. Sie ist zwar erst 16, aber ihr Va-
ter verdient als Müllsammler zu wenig
Geld, um die Medikamente für Elviras
Bruder Egzonkaufen zukönnen. Egzon
ist 14 und spricht nicht mehr, seit er
mit vier Jahren eine grausige Bluttat
mitansehen musste. Damals war die
vierköpfige Roma-Familie nach
Deutschland geflohen. Jetzt, nach zehn
Jahren Duldung, ist sie in den Kosovo
abgeschoben worden. In ihre angebli-
che Heimat. Elvira spricht nicht mal
mehr Albanisch. Ihre einzigen Gedan-
ken sind bei Bruno, ihrem ersten
Freund in Deutschland. Und jetzt soll

sie hier in Mitrovica also irgendwie
Geld verdienen. Das Hotel klingt verlo-
ckend. „Was muss ich da machen?“ –
„Das kommt auf dich an, wie du dich
anstellst!“

Das Junge Theater Regensburg traut
sich was, und spielt „Deportation Cast“
von Björn Bicker, ein brisantes Stück,
das 2011 in Hannover uraufgeführt,
gleichzeitig als Hörspiel unter dem Ti-

tel „Egzon“ im BR urgesendet wurde
und heute leider immer noch genauso
aktuell ist. Was im Behördendeutsch
„aufenthaltsbeendende Maßnahme“
heißt, wird hier aus der Sicht von zwölf
verschiedenen Personen aufgerollt. Ne-
ben der abgeschobenen Familie ist das
Bruno, Elviras Freund, seine Lehrerin,
sein Vater und dessen Freundin, wobei
sein Vater als Pilot auch schonAbschie-

beflüge in den Kosovo geflogen hat; der
Konflikt zwischen Vater und Sohn ist
also unausweichlich. Regisseur Harry
Fuhrmann: „Es geht um den cast, also
das Personal, das an einer Abschiebung
‚beteiligt’ ist.“ Die zwölf Figuren wer-
den nach der Anweisung des Autors
von vier Schauspielern gespielt. Der
stumme Egzon, der aber mit Abstand
am meisten redet, weil er der Erzähler
ist (imwahrsten Sinn desWortes atem-
beraubend: Leon Rüttinger), verwan-
delt sich von einer Sekunde zur ande-
ren in Bruno; und Egzons Vatermutiert
zu Brunos Vater (Michael Zehentner).
Anna Kiesewetter spielt die Elvira und
gleichzeitig die Lehrerin, in deren Klas-
se Elvira war undwo Bruno seit Elviras
Abschiebung nur noch körperlich an-
wesend ist. Constanze Winkler ist die
nach Mitrovica verfrachtete, verzwei-
felte Mutter und zugleich die Freundin
des Piloten. Und dann verwandeln sich

die vier zwischendurch auch noch in
diejenigen, die von Berufs wegen mit
von der Partie sind: Anwalt, Arzt, Sach-
bearbeiterin und Beobachterin. „Jeder
spielt seine Rolle, so gut er kann“, sagt
der Anwalt, und das ist der Dreh- und
Angelpunkt dieses mitreißenden
Stücks. Oder, wie es Regisseur Fuhr-
mann sagt: „,Deportation Cast’ ist ein
episches Theaterstück im besten Sinne
Bertolt Brechts.“ Die karg geflieste Büh-
ne (Monika Frenz), die akurat austarier-
teMusik (Christian Kuzio) und die aus-
gezeichneten Video-Projektionen (Mi-
chael Lindner) sind genau das, was zu
Fuhrmanns temporeicher, exakter In-
szenierung noch fehlt. Im Foyer ist eine
Trigger-Warnung angeschlagen. Man
sollte sie als Auszeichnung für dieses
Stück verstehen: Hier geht es einein-
halb Stunden langumeineMinderheit,
die ein existenzielles Problem hat, das
kaum jemandmitkriegt. (mfo)

„DeportationCast“ im JungenTheater
BÜHNEDas brisante
Stück von Björn Bicker
erntet langen Beifall.

Anna Kiesewetter, Michael Zehentner, Leon Rüttinger und Constanze Winkler
(v. l.) verkörpern die zwölf Figuren. FOTO: MARTIN SIGMUND

NEW YORK. Country-Ikone trifft Best-
seller-Autor: Ein gemeinsamesBuch
vonMusikerinDolly Parton (76) und
Schriftsteller James Patterson (74) ist
gestern indenUSAerschienen. „Run,
Rose, Run“handelt lautVerlag Little,
BrownandCompanyvon einer „jun-
genSängerinmit einemdunklenGe-
heimnis, das ihreMusik inspiriert“.
DasWerk erscheint gleichzeitigmit
einemgleichnamigenAlbumvonPar-
tonmit zwölf neuenSongs.Die „Jole-
ne“-Sängerin gehört zuden erfolg-
reichstenMusikernderUSA, Patter-
son zuden erfolgreichstenAutoren
des Landes.DerKrimi-Schriftsteller
hatmehr als 300Bücher veröffent-
licht, dieweltweitmehr als 400Milli-
onenMal verkauftwurden–darunter
auchbereits zweiKooperationenmit
dem früherenUS-PräsidentenBill
Clinton. (dpa)

„The Batman“
startet erfolgreich
BERLIN. DerneueBatman-Filmmit
Robert Pattinsonhat einemBericht
zufolge den zweitbestenKinostart in
denUSAseit BeginnderCorona-Pan-
demiehingelegt.Wie das Branchen-
blatt „Variety“meldete, spielte „The
Batman“ amerstenWochenende
mehr als 128MillionenDollar (etwa
117MillionenEuro) ein.Das sei nicht
nur der besteKinostart in denUSA in
diesem Jahr.Der düstere Superhel-
den-Streifenhabe als zweiter Film in
derCorona-Pandemie annur einem
Wochenende auchdie 100-Millionen-
Dollar-Marke gerissen. ImDezember
2021hatte „Spiderman:NoWay
Home“mit TomHolland indenUSA
mehr als 260MillionenUS-Dollar
(knapp239MillionenEuro) amStart-
wochenende geschafft. (dpa)

Hader undReiners
ausgezeichnet
MAINZ. Der österreichischeKabaret-
tist JosefHader ist amSonntagmit
dem50.DeutschenKleinkunstpreis
ausgezeichnetworden.AuchStand-
Up-ComedianTill Reinerswurde in
Mainz geehrt. PopmusikerinKatie
Freudenschuss bekamdenKlein-
kunstpreis 2022 inder SparteMusik,
dieAkkordeonistinCarmela de Foe
wurde inder SparteKleinkunst ausge-
zeichnet.DenEhrenpreis des Landes
Rheinland-Pfalz erhielt Thomas Frei-
tag. Er schreibe seit 45 Jahrendeut-
scheKabarettgeschichteundhabemit
mittlerweile 18 ProgrammenvierRe-
gierungen „satirisch indieKnie ge-
zwungen“, hieß es. (dpa)

KULTUR IN KÜRZE

Dolly Parton als
Schriftstellerin

REGENSBURG. Zunächst denkt man:
‚In welcher Kaschemme bin ich denn
hier gelandet?‘ Denn da kommt der
Bandleader Ray Anderson auf die Büh-
ne - ja, manmuss schon fast sagen: ge-
taumelt oder getorkelt – und kriegt
sich kaum mehr ein, vor lauter theat-
ralischen „Ohyeah“-Exklamationen!

Und seine Mitmusiker – James Zol-
lar an der Trompete, TubaJoe Exley am
Susaphon und Tommy Campell an
den Drums - allesamt stimmen sie ein.
Erst verbal, und dann nach und nach
auch mit ihren Instrumenten, um
ganz präzise dort zu landen, was sie
dann überschäumend lachend und
mit ansteckender Heiterkeit als „We’re
right here now“ bezeichnen. Also im
Hier und Jetzt –wollen sie uns sagen –
seien sie gelandet. Und damit an je-
nem im Augenblick letztverfügbaren
Erfüllungspunkt aller Jazzgeschichte.
Dort,wohin allesmündenmuss.

Und so klingen sie auch, diese au-
genzwinkernderweise – als Gegenbe-
griff zur „Big Band“ schlicht „Pocket
Brass Band“ genannte Kapelle - näm-

lich alt, neu und vor allem witzig zu-
gleich. Ihr Sound, der hat etwas von ei-
nem sehr sehr schlammigen Fluss, der
in seinen Tiefenschichten historisches
Material mitgeschleift hat, und zwar
aus dem Delta zwischen Memphis,
New Orleans und Dixieland. Gleich-
zeitig aber scheinen auf der Oberflä-
che dieses fließenden Sounds frische,
vitale, mit Sauerstoff gesättigte Gischt-
kronen zu tanzen, so dass die hier im
rappelvollen Leeren Beutel versam-
melte Zuhörerschaft ganz genauweiß:
Da haben sich vier ins Improvisieren
Verliebte getroffen, die aufbrechen, zu
neuen Ufern und zu neuen Soundwel-
ten. Bandleader Ray Anderson ist aber
nicht nur ein ganz außergewöhnli-
cher Instrumentalist. Er ist auch ein
ganz begnadeter Entertainer. Wie der

1952 in Chicago als Theologensohn
Geborene nämlich äußerst lässig er-
klärt, wie er bei der Komposition eines
Songs mit dem Titel „On solid
Ground“ erst dann festen Boden unter
seinen wippenden Füßen gewann, als
er ihn umbenannte, in „No solid
Ground“ das hat schon eine ganz eige-
ne rhetorische Qualität. Und lappt ins
Philosophischehinein.

Und weil er dann auch noch ganz
lässig hinterschiebt, dass es ja zum Le-
ben gehöre, dasswir einfachnichtwis-
sen können,was amnächsten Tag pas-
siert – ja, da ist dann plötzlich glasklar,
dass dieser großgewachsene Kerl, die-
ser schlaksige Spaßvogel soeben einen
ziemlich ernsten Kommentar abgelie-
fert hatte. Und zwar zu den laufenden
Ereignissen. Und er hatte weder seine
Mundhöhle noch die Publikumsoh-
ren kontaminiert, mit irgendwelchen
schrecklichen Waffengattungen oder
fürchterlichenPräsidentennamen.

Sondern hatte die Kernbotschaft,
dass das Schicksal dieser Welt an ei-
nem seidenen Faden hängt und des-
halb nur mit Nerven aus Stahl zu er-
tragen ist, aufs Maximale reduziert.
Und so dieser hier versammelten Ge-
meinde von Jazzenthusiasten ein
Quantum Trost gespendet. Ganz am
Schluss – das Publikum vibrierte
noch, nachTommyCampbells sensati-
oneller Show mit seinem quiekenden
Gummi-Zoo – da taucht der Meister
nochmal solo auf der Bühne auf. Und
spielt Duke Ellingtons „Just squeeze
me“. Selten so gequietscht!

AmErfüllungspunkt
der Jazz-Geschichte
KONZERTDer Posaunist
Ray Anderson erläutert
mit seiner Pocket Brass
Band, wie lebenswichtig
gute Vibrationen nicht
nur in derMusik sind.
VON PETER GEIGER

Ein grandioses Konzert lieferte Posaunist Ray Anderson (2. von links) mit seiner Pocket Brass Band am Sonntag-
abend im Jazzclub im Leeren Beutel ab. FOTO: PETER GEIGER

ZUR PERSON

Bandleader: RayAnderson defi-
nierte in den 1980er Jahrenmit
Gruppenwie den „Slickaphonics“
denSound der Jazzposaune neu.
Man könnte sein Verfahren als
„kalkulierte Schlampigkeit“ be-
zeichnen.Dabei wurde er fünfmal
vomDownBeat-Magazin zumPo-
saunisten des Jahres gekürt.

Soloalbum: Zur Zeit, so erzählt er
nachKonzertende, arbeitet er an
einemSoloalbum,das noch in die-
sem Jahr erscheinen soll.

BERLIN. Rund zwei Jahre nachBeginn
der Corona-Pandemie liegen nach An-
gaben von Kulturstaatsministerin
Claudia Roth erstmals Empfehlungen
für einen bundeseinheitlichen Luft-
hygiene-Standard beiKulturveranstal-
tungen vor. Das Papier wurde von
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern unterschiedlicher Fach-
richtungen unter Mitwirkung des
Umweltbundesamtes und verschiede-
ner Kultureinrichtungen erarbeitet,
teilte die Grünen-Politikerin gestern
mit.

Roth bezeichnete die Empfehlun-
gen als gute Grundlage für bundes-
weit einheitlichere Corona-Regeln in
der Kultur. Sie trügen dazu bei, „dass
vorbildliche Hygiene bei zukünftigen
Schutzmaßnahmen stärker berück-
sichtigt wird und pauschale Schlie-
ßungen vonKultureinrichtungen ver-
mieden werden“. Damit könne man
auch dem Publikum zeigen, dass der
Besuch in Kinos, Theatern und Kon-
zertsälen sicher sei, erläuterte Roth
weiter. „So leisten wir zugleich einen
Beitrag zur nachhaltigen Erholung
und wirtschaftlichen Stabilisierung
desKulturbetriebs.“

Die Empfehlungen sind in Formei-
ner Checkliste im Ampelsystem zur
Bewertung der Lufthygiene gehalten.
Sie umfassen verschiedene Kriterien
wie das Vorhandensein von Lüftungs-
anlagen und Hygienekonzepten. An-
wendungsbereich seien „primärThea-
ter, Kinos und Konzerthäuser mit
überwiegend sitzendem Publikum“,
heißt es darin.

Nach Worten der Kulturstaatsmi-
nisterin gelten die Empfehlungen so-
wohl für kurzfristige Präventions-
maßnahmen während der jetzigen
Corona-Pandemie, als auch mittel-
und langfristig für die Zeit danach.
„Sie ermöglichen flexible Anpassun-
gen an das Infektionsgeschehen und
können die Grundlage für eine bun-
desweit einheitliche Zertifizierung
bilden.“ (dpa)

CORONA

Empfehlungen
für einheitliche
Pandemie-Regeln

Claudia Roth hofft auf einen bun-
deseinheitlichen Lufthygiene-Stan-
dard. FOTO: TOMWELLER/DPA
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